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Nun aina kainar uttar 360
RNun ging ſeiner Mutter , kußte

ie und wuͤnſchte i wohl zu leben ; und ſie

wünſchte ihm gluͤcklich zu reiſen , und gab ihm

ihren Goldring . Dann

gluͤ 1 eide war

* F˖ Hiede Paraufals ſie ſchieden . Darauf nahm

G „ rr
Speer und ſprang auf den Ruͤcken ſeines Roſſes ,

ohne in den Stegreif zu ſteigen . Da lachte Wie⸗

land , als er das ſahe ; er geleitete ihn auf den

Weg und bezeichnete ihm die Straße aufs ge

naueſte , und gab ihm noch manchen guten R

mit . Und damit ſch zater und Sohn , und.

Mieland gainWieland ging
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Hild rand und deſſen



Er kam an einen großen Strom , der hieß Eidis

ſtrom . ? ) Da konnte er die Fuhrt , welche ſein

VVater ihm bezeichnet hatte , nicht finden ; er ſtieg

alſo von dem Roß , fuͤhrte es in den

band es an einen Baum ; ſodann zog er ſeine Waf

ſen und Kleider ab und vergrub ſie ſaͤmmtlich un⸗

ter die Erde , und verbarg es ſorgfaͤltig , indem er

fuͤrchtete , daß, wenn jemand uͤber ſeine Waffen

kaͤme, er ſie wegnehmen

er in das Waſſer , u tief war, daß nur

noch ſein Haupt datraus hervorragte , nd wogte

auf und nieder in dem Strome .

Indem kamen drei Ritter dahin zu reiten :

der eine war Hildebrand , der Pfleger Dietrichs3

von Bern , der andre war Heime , undder dritte

war der J we Hornb b

den Ritter , Hildebrand und Heime , hatte Diet⸗

rich nach dem Jarl gen Winnlands ) geſendet ,

) Vermuthlich die Etſch , an welcher Bern liegt

ndland Wendenland , das ſich d
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weil er wußte , daß Hornboge ein ſo guker Held

war , daß nimmer ein beſſerer zu finden , beides ,

an Ritterſchaft und allem andern , ſo einem

guten Helden geziemt : deßhalb wollte Dietrich

ihn zu ſeinem Genoffen und Stallbruder haben ,

ſammt allen ſeinen Mannen . Nun ſprach Hilde⸗

brand zu ſeinen Gefaͤhrten : „Ich ſehe in dieſem

Strom einen Zwerg , und das mag Zwerg Albrich

ſein , welchen der junge Herr Dietrich eines Tages

fing und von ihm das gute Schwert Nagelring

erhielt , und den guten Helm Hildegrim , und viel

enderes Gut ; und ich war da bei ihm : ) nun

1
uns verſuchen , ob wir ihn nochmals fangen

oͤnnen , ſo wollen wir ihm nicht mindres Loͤſegeld

auflegen , als womit er damals ſich loſte . “

Da ſtiegen ſie von ihren Roſſen und gingen

zu dem Strome . Wittich aber hoͤrte ganz deutlich ,



was ſie ſagten , und rief : „ Gebt mir Sicherheit—

ich an ' s Land , ſo werdet ihr ſehen , ob

51ich mehr ein Zwerg bin , als jemand von euch ,

und ob ich mein Haupt niedriger trage , als einer

von denen , die mich Zwerg nannten . “ Sie ge

waͤhrten ihm das , und baten ihn , daß er an ' s

ſolle . Da ſchwang er ſich aus dem

neun Fuß weit in einem Sprunge . Dar⸗

agte ihn Hildebrand : „ Wer biſt du ? und

koͤm du Zittich antwortete : „ Wenn

u ein guter Held biſt wie kannſt du de elchen

einen nackten Mann fragen ? Laß mich gehen und

meine Waffen und Kleider nehmen , und dann

frage mich alles , was du erfragen willſt . “ Auch

dicſes gewaͤhrten ſie ihm .

Da ging Wittich dahin , wo ſeine Waffen und

ofder marer 1. uRN enn LineKleider waren , klei und wappnete ſich , ging

zu ſeinem Roſſe , ſchwang ſich auf deſſenſodann

Ruͤcken , und ritt jenen entgegen , indem er

ter , Gott helf ' euch !ſagte : „ Ihr drei gute Ri

ich wuͤrde jeden von euch bei ſeinem Namen nen⸗
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nen , wenn ich ſie wuͤßte . Nun moͤget ihr fragen ,

alles was ihr wollt , von mir oder von meiner

Fahrt ; denn ich will euch wahrhaft ſagen , was

ihr fraget . “ Da ſprach Hildebrand : „ Wie iſt

dein Name , guter Freund , und wo ſtammſt du

8 ier , und warum reiteſt

du ſo allein durch unbekannte Lande ? “ Wittich

antwortete : „ Ich bin ein Daͤnenmann von Ge⸗

burt , ich heiße Wittich , und mein Vater heißt

Wieland ; meine Mutter iſt die Tochter Koͤnig

Nidungs , der uͤber Juͤtland herrſchte : und reiten

will ich zu Dietrich , Sohn Dietmars , Koͤnigs von

Bern : und ehe ich wieder heimkehre , ſo muß er

erfahren , und wir beide gegen einander , wie feſte

Schilde wir haben , wie ſtarke Helme , wie ſcharfe

6 chwerter und wie harte Panzer , dieweil er jetze

＋er berühmteſte iſt aller Helden in der Welt , we⸗

gen ſeiner Kuͤhnheit und Staͤrke . “

Als Hildebrand ſahe , daß dieſer Mann ſo

groß und uͤbermenſchlich war , daß ihm daͤuchte ,

ſeinesgleichen nie geſeben zu haben , und dem



gemäß auch ſeine Waffen und ſeine ganze Ruͤſtung

waren , ſo wußte er wohl , daß ſein Herr Dietrich in

große Gefahr kommen wuͤrde , und es blieb ihm

8
zweifelhaft , wer von ihnen beiden den andern

überwinden wuͤrde. Da erdachte Hildebrand einen

Rath bei ſich ; denn er war ein weiſer Mann .

Er ſprach ſodann zu Wittichen ganz froͤhlich :

„ Gott ſei deß gelobt , daß ich nun den Mann ge⸗

von dem ich waͤhne , daß er Kuͤhn⸗ur be,

heit genug hat , das Schwert gegen Dietrich zu

chwingen ; auch ver e un du Gluͤck

dazu haſt , wie dein Anſehen verheißt , daß du

ſeinen Uebermuth beugen ſollſt ; denn er waͤhnt ,

daß niemand mit verglichen werden koͤnne an

Staͤrke und Tapferkeit , wenn man auch in aller

Welt darnach ſuchte . Komm ' alſo und mache

mit mir , und laß uns gegenſeitigBruͤderſe

den Eid der Treue ſchwoͤren, daß wir einander

in allen Noͤthen beiſtehen , wo wir auch immer

ſein moͤgen . “ Wittich antwortete : „ Es ſcheink

mir , daß du ein braver Mann biſt , dabei reich



Geſchlechtes ; warum ſollte ich euch die

Bruͤderſchaft verſagen , der ich zuvor ganz einſam

ritt ? Aber wie ſind eure Namen ? “ Da ant⸗

wortete Hildebrand : „ Ich heiße Voltram , Sohn

Reginbalds , des Jarls von Venedi der andre

heißet Sintram , Herbrands Sohn, und der dritte

iſt Hornboge , Jarl von Winnland . “ Nun reichten

Wittich und Hildebrand ſich die Haͤnde und mach⸗

ten Bruͤderſchaft . Hierauf ritten ſie zu dem

Strom , und Hildebrand wußte die Fuhrt durch

denſelben .

mit den Burgmännern

und wie er ſie alle zwölf beſiegte .

Nun ritten ſie fuͤrder ihre Straße, ; bis da ,

wo die Wege ſich ſchieden ; da ſagte Hildebrand :

„ Dieſe beiden Wege fuͤhren nach Bern , der eine

iſt lang und ſchlimm , der andre viel kuͤrzer und

Wege iſt eine
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